
Christian Schweizer

Theodosıus Florentiniı und die Schweizer Kapuzıner des
Jahrhunderts

Miıt großem POomMp gedachte 1861 die Benediktinerabte!l FEinsiedeln des
tausendjährigen Todestages ihres Gründers, des Meinrad VO RKeIl-
chenau. An dessen ugenden wollte der ortigen Stiftsschule eın
Gymnasılast MarnelTS Gideon Spicker, ebenso VO der Reichenau erstam:-
mend, Im Jugendlichen Flan möglichst nahe kommen. B wurde ihm der
EF eInes Kapuziners auf der Kanzel In der Klosterkirche Finsiedeln
anläßlich der Meinradsfeiern Z7zu Schlüsselerlebnis, WIE er darlegt «AuS-
schlaggebend wurden N dıe Missionspredigten des ekannten und
erühmten Kapuzinerpaters Theodosius Diese hohe, hagere Gestalt miıt
der hreıten Im, dem ereaten Mund, dem STaUGCT), ın rahnen erabD-
wallenden Bart ETIWAaS aufßerordentlic Imponierendes. rotzaem

NIC seIne Predigten, dıe auf meın künftiges eschIiCcC bestim-
mend einwirkten, sondern vielmenhr seIıne Erscheinung, die mich
FARK achdenken und Vergleichen der Kapuziner mıiıt den Benediktinern
veranlalste In Mmeırner leicht xXxiremen geneigten Denkart egte ich MIr
dıe Frage VO  > Welches sınd die wahren Nachfolger YISTI Die, weilche
grolßses Vermögen hesıtzen NAaAC unverbürgten, oberflächlichen Gerüchten
wurde nämlıich der eiıchtum des Osters '|Einsiedeln] auf vierzig ıllio-
e  . geschätzt), der die/ barfülsigen Kapuziner, welche NUr Vo  R
Almosen lehben? Wer, WIE ich In meınner törichten Einfalt, den Ausspruch:
Ihr sSo weder Schuhe den Füßen och eld en (vgl MT 1010 1,
buchstäblich verstand, konnte keinen AugenDlick IM 7Zweifel seln, dals dıe
ehrwürdigen Bettelmönche dem ea nächsten kamen. UrCc /ure-
den einıger Ööglinge, die ehenso dachten und nachher mıiıt MIr ın den
en eintraten, wurde ich ın meıInem eschlu och mehr estärkt.»'
Aus Gideon Spicker wurde nfolge des Aufftritts VO heodosius Floren-
tinı für einige Fe eın Klerikerfrater (‚erman VOoO  . Reichenau Heli den
Schweizer Kapuzinern.

Gideon Spicker, Vom Kloster INS akademische ehramlt. Schicksale eINes ehemaligen KapuzIl-
NeETS, herausgegeben un mit einem achwor versehen Vo Harald Schwaetzer un Henrie-
Ke Stahl-Schwaetzer, Regensburg 1999, 30-31



Theodosius Florentini un die Schweizer Kapuziner des Jahrhunderts

Vier re spater, 1865, würdigte der amtierende Provinzarchivar der
Schweizer Kapuziner, Alexander Schmid, Im Protocollum Malus“ den für
alle überraschend plötzlich verstorbenen Mitbruder heodosius Floren-
tinı mıiıt einem denkwürdigen Satz «Vır MNI ın tOtO mMundoOo
famosus.») eın In der SaNZCN Welt viel VO SiCch reden machender
Mann.

/wel unabhängige Urteile VO ZWEeI altersmäßig nterschiedlichen Maän-
nmerlrn\n WIE Schmid und Spicker, die sich selbst über den Weg gelau-
fen sind, erganzen sıch heodosius Florentini, imponierend und famos.
Alexander Schmid hatte In der ellung eINes Provinzialministers den VO
Florentini begeisterten Benediktinerzögling Gideon Spicker 1861 In den
en aufgenommen,“ der spater eın gefeierter Religionsphilosophie-
professor Deutschlands werden sollte.

Frühe Biographien und Selbstzeugnisse Florentinis

In der VOoO Provinzarchivar Pıus ever” nachträglich geführten un
erstmals deutsch formulierten Provinzchronik STEe für das ahr 1865 alles
Wiıssenswerte über en und irken Florentinis Kkurz und bündig SOWIE
informativ aufgeschrieben.® Dieses Porträt In der Chronik hat seIıne
Nahrung in den Z7WeIl ersten und hereits 1865 publizierten heodosius-
Biographien, verfalt VOoO Zeitgenossen und Mitbrüdern heodosius
Florentini, den Patres Honorius FIsener’ (1811-1890) un Cajetan Kraut-

1820-1878) Ihre er sind reich Miterlebtem und Mitempfun-
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Christian Schweizer, Frater Germann, wißbegieriger Einfachprofelse hei den Schweizer Kapu-
zınern des Jahrhunderts Gideon Spicker In der Überlieferung des Ordens:; In Ulrich
HMoyer, Harald Schwaetzer (Hg.), Gideon Spickers Religionsphilosophie IM Kontext seIlnes L@e-
bens, se/nes 'erkes, selner Zeıt, Hildesheim/Zürich/New York 2002, 23
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Abb heodosius Florentini, Lithographie VO ernhnhar:« oefling und n Zürich Hel KnüsiÄıi BC-
druckt IKO PAL)

45
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denem.? Honorius Flsener VO zugerischen Menzingen absolvierte
ter Theodosius Florentini! Im Kapuzinerkloster en die Dhilosophi-
schen und theologischen tudienSEr, der heodosius era-
tend un helfend treu Z eıte stan SICH Im Gielste seInes ehrers
karıtativen erken widmete und deshalb der kleine heodosius genannt
wird, nahm G1 vorübergehend den Posten eINEes >Superlors un
ompfarrers Kapuzinerhospiz In Chur wahr, den Theodosius
e | und 09-71 innehatte.'% Die Zuneigung seinem einstigen
| ehrmeister lest sich WIE OI1g «Vierzehn FE MIr vergonnt,
den theueren Verstorbenen lerlleben, welcher meın Novizenmeister,
Lektor, (‚uaralan und geistlicher ater WAaäarl. Vieles vertraute ET MIr hıs In
dıe etzten a  F, mehr als irgend eıInem andern.»" Cajetan Krauthahn,
eın bayerischer Kapuziner AdQUuUs Barnau, schlofß sich nach seIiner ISSION-
stätigkeit In Indien 1854 Florentini und wirkte unter ihm 0=1 als
Pfarrhelfer MOoSpIz In Chur.* Fr charakterisiert heodosius Florentini
als «eInNe selbstständige Natur, der se/ne Uberzeugungen aUsSs Sich se/hbher
geschöpft hatte und sıch hber die Beweggründe SeINeSs Uuns vollkom -
INe klar WAar. UE en, Wirksamkeit, Kenntnisse und Charakter liefer-
te den BeweiIls, WdsS der Iräger eiıner gesunden, die Bedürfnisse der Ya
erfassenden dee hne en Besıtz VO  - Glücksgütern erIsten
VEITNAS. yX

Für beide Biographen WIE auch für den Chronisten ist jener Lebensabrils
wichtig, den heodosius zehn Jah VOT seiınem Tod niedergeschrieben
hatte auf Veranlassung und zuhanden eInes Freundes. Fr erschien erst

ebruar 1865, Tag der Beerdigung des Bündner Kapuziners In der

Diese beiden Biographien bilden den Anfang der el Publikationen seltens der Kapuz!-
CT, die sich His eıt In Jahrhundert hinenmn erstreckt, darunter jene erstmals wissenschaft-
lıch sehr umfangreiche des eıt (Gadient 8-1 HLES 5/ 59-60 VO 19  S und 1946 miıt dem
ıtel «DIer Cariıtasapostel» 1946? v verb. und die sozial kritische Darlegung des del-
helm Bbünter (1925-1995; HLS 3I 5d)) Vo 1956 mıt der In Kom preisgekrönten un 1962 In FrI-
ourg veröffentlichten Dissertation [JIie ındustriellen Unternehmungen VOorn Theodosius
Florentini, INe sozlal-ethische Studie üher Voraussetzungen und renzen der Sozialreform
und die für religiös Interessierte populär gestaltete Zusammenfassung des gleichen Verfas-
SCe[7S Vo 1985 Theodosius Florentini Wegbereiter adUS christlicher Leidenschaft, reiburg
Schweiz/Hamburg 1985

V/2, 1187 eg
11 Elsener, Theodosius, 66f.

172 PAL Sch Fr WarTr danach 1861 In (Clarus eın heliebter Pfarrer, bevor er ab Fnde 1863 sich
als tüchtiger Volksprediger und verständnisvoller Missionar He den Indianern In der VO
Schweizer Kapuzinern 185/ indirekt mitaufgebauten Ordensprovinz Calvary In den USA His

seınem Tode 1878 Hhestens ewanrte

13 Krauthahn, 'ater Theodosius,
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Zeitung Neues as.  a aUuUs der Ööstlichen Schweiz.!* In dieser Quelle ist
jener Leıitsatz zuerst überliefert, mıt dem heodosius seın Wirken FOCHT:
tertigt « Was Bedürfnis der Zeit Ist, Ist (‚ottes Wıille.»)> eıtere Selbstzeug-
NnISSE Florentinis entstanden beginn der Fünfzigerjahre Im /usammen-
hang miıt dem Verlangen des etagten Churer ISCNOTS Caspar VO Car
VO Hohenbalken nach eınem Koadjutor, für den der heodosius u..

sprünglich In rage kommen SOHTEe: FS sind Korrespondenzen zwischen
Florentinı und dem papstlichen Geschäftsträger In Luzern, Msgr. GIusep-

BovilerI. In diesem Zusammenhang richtete Bovier I in mehreren
Schreiben Iıne elVO amtlichen rragen Florentini Florentinis sehr
ausführliche Antworten In fünf Briefen VO Maärz, und pril 1853
SOWIE VOo unı und Dezember 1854 geben diskrete Informationen
auch über die Kapuzıner in der Schweiz.'®

Herkunft und Jugend
heodosius Florentini entstamm jener Kulturwelt, die seıit Fnde des
Jahrhunderts das VO der UNEFESCO verliehene radıka «Weltkulturerbe»
rag Müstaılir, (Irt und die Talschaft der alten Bezeichnung «MO -
nasterium», auf deutsch «Münster», das auf eın altes und heute weiterhin
bestehendes Kloster henediktinischer ege!| aUuUs dem Jahrhundert hin-
welst.'

ema auTDuC der farrei (ISTarT WarTr heodosius Florentini der
Sohn des Pau!l Florintöni und der Marıa Anna geborene Fallet Getauft

rde ß Maı 1608, der mMiıt dem Tag des Gedenkens den seligen
Kapuzinerbruder Crispin VO Viterbo zusammenfiel, auf den Namen An-
ton Crispin. Taufpriester WarTr eın Kapuziner Marmnens Hubert ayer, eın

14 ebruar 1865 Gadient, er Caritasaposte. Vgl azu den erneuten Abdruck des
VOoO  _ heodosius verfalßten | ebensabrißes His Z re 1855 Im Anhang Gadient, Der
Carıtasaposte 501 „502

15 Lebensabriß, In Gadient, Der Caritasapostel 1946), 502

16 BAC appe Brusio-Poschiavo, e0dosio Abschriften davon In den rchıven Ingenbohls,
dort auch VOoO eute unbekannter Hand angefertigte eutische UÜbersetzungen. |)er Kapuzl-
er Magnus Künzle werteie und erläuterte 19720 diese fünf Briefe als theodosianische Uuto-
biographie; vgl Magnus Künzle, Theodosiana Autobiographie VO.  > he0odosIıus Florentinı
M.Cap., InN: Fidelis )/ 265-29/. Sein Mitbruder Veıt (jachent sah sıch veranlaßt, diese
Briefe hHei seınen Untersuchungen ım Bistumsarchiv hur un den handschriftli-
hen Quellen T UER vollständigen Publikation m lateiniıschen Originaltext als Anhang Dubli-
zieren; vgl Gadient, er Cariıtasaposte. (1 946), 3I Anhang siehe 503-514.

r 1882ff.
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gebürtiger Südtiroler aUuUs St Christina In Gröden.8 Der Name Florentinı
erhielt Im Jahrhundert eıne besondere Bedeutung für Müstalir, fast
yisch ausgedrückt hei FIlsener: «Hıier IN Müstaılr ward der hoffnungsvol-
le Na geboren, der In spatern Jahren IM (‚ ewande eINeESs Kapu-
zıners ın und aufßer ser/nem Vaterlande Grolfles eısten sollte Theodo-
SIUS, Generalvikar Vo  > CAU SOWI/IE sern erlauchter vetter, nämlich Nico-
Iaus FrancIscus, gegenwärtig Bischof VOoO  > ENun sınd die WEeIl etzten
Männlichen Sprölslinge des enannten Geschlechtes Florentini, gleich-
Sa WEe/ strahlende Abendsonnen, deren Schimmer diesen en amı-
lıennamen VOr seiInem Erlöschen verklären und VOr dem Vergessen
bewahren.»”?

Anton Crispin er hatte noch vier Geschwister wuchs In eiıner Kapuzl-
nerpfarre!l alıt: In raubünden Kapuziner auf dem Gebiet des
Bıstums Churr csehr dominant. Kapuziner italienischer Ordensprovinzen
biıldeten auf päapstlichen escCNIu hin, einhergehend miıt der ropa-
ganda-Fide-Kongregation als Antwort auf die Reformation, seıit 1621 die
atısche Ission für den romanischsprachigen Teil raubündens miıt Fın-
schlufs des Puschlavs. Hınzu wurden Schweizer Kapuziner für den
deutschsprachigen Teil Graubündens miıt der Rekatholisierung hetraut
CS sınd dies die MOospize CAhur Untervaz und VAZers. Im Jahrhundert
wurden dUus$s der rätischen ISsSIıON die Stationen Tarasp und Mustaır he-
rausgelöst und den Tiroler Kapuzinern als Pfarreien übergeben. SO VeTlr-

sorgten Im Jahrhundert Kapuziner der Rätischen Mission, der Tiroler
und der Schweizer Ordensprovinzen Im Kanton Graubünden Seelsor-
gesprengel, davon allein Im Engadin Die Patres miıtunter Lehrer

18 Im Taufbuch ste für den Maı 1808 eingetragen: «Antonius CrIspinus filius egi 'aulyFlorentöny et Annece Fallet hodie n/atus/ et baptizatus fuit a A.V. Huberto Cap Patrınıs
Antonio Pernsteirmer et Anna Muschaun»; azZu das Todesdatum ebruar 1865 miıt folgenderBemerkun notabene auf Deutsch «Stifter der Kreuzschwestern Ingenbohl ,7 Generalvicar
Chur». Auszug AdUuUS$ Taufbuch Pfarrei Müstaıir St Johannes Täuter; Quellenangabe übermit-
telt In verdankenswerterweise VOo Gregor Imholz, Pfarrer VOoO  P Val Müstalir, DET H-
Maıil Wıe der spatere Theodosius-Biograph 'eıt (jadient es  alt, sel der Name nion das
Frbe des früh verstorbenen Bruders, der Name Crispin als Tagesgabe des Tagesheiligen, des
Kapuziners Crispin VOoO Vıterbo; vgl Gadient, Der Carıtasaposte. ÜF Hubert War
hingegen jener /eıt Superior UunG Pfarrer Vo  Z Tarasp und leistete Aushilfe n der Kapuziner-pfarrei Müstalir, bevor er dort selber 1>-71 >Superior und Pfarrer werden sollte. Für die /Zeıt
VOr 1831 erscheint er In den Pfarrbüchern als «COODeratore»; vgl V/2, 934-935

19 Elsener, Theodosius,
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Abb. Müstalır, Geburtsort des heodosius Florentini; ın das Kapuzinerhospiz grolses Haus mıt
Spitzgiebe!l urmchen rechts urm Kirche des Benediktinerinnenklosters. IKO PAL)

den Dorfschulen In den hetreffenden Missionsstationen.“ |J)as Kapu-
zinerhospiz Müstauıir, selber zurückreichend HIS auf 1652 enthielt EINEe
wertvolle Bibliothek mit reichen Beständen AdUuUs der ZOit seıt 1501 AdUS$S Kul-
turgebileten Oberitaliens, Tirols und raubundens SOWIE AdUuUs ratoromanı-
schen, eutschen und talienischen Kapuzinerordensgebileten.“
UEr wurde Anton Crispin der unster Dorfschule In der einherimıt-
schen Sprache Ladinisch, dem Rätoromanischen des Münstertales, er-
richtet, annn kamen bereits Wanderjahre, die FIsener WIE olg Kkommen-

20 Christoph{ 'DITZ Kapuziner-Mission IM romanischen Teıl raubundens mıt Finschluls des
uschlav, Brienz 1960 Albert Frıigg, ıe ISSION der Kapuzıner INn den rätoromanıschen un
ıtalıenischen Talschaften Räatıens IM ahrhundert, Chur 1953 Kenato aTtltfaele LUpI (IFM-
Cap, Missıonarı Cappuccinı Pıcenıi. Schede biblio-biografiche, Ancona 2003, 13/-1 05 V/2,
241 -251; /05-708, /30-734, 881 939

nion Ellemunter, Hospiz Müstaır; In NI 930-939

amhar: Omanegg, 'DIIzZ Kapuzinerbibliotheken Klausen, 'ppan, Schlanders und Mürstaır. le
Dıblioteche cCappuccine Cı Chiusa, Appıano, Jlandro Müstaır, Brixen 2007 (Bruno Klammer
Hg./ed.), Erschlielsung Hıistorischer Bibliotheken INn roFHB ( ensimento Jote
che orıche dell’Alto ige CB5. volume), Hetreifend Muüstaır siehe 287/7-330; er
leilbestand der Hospizbibliothe. Müuürstaır onN bıblinotecarın dell’ospizio CappuCcINO dı
Mürstair.
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ı1er «IN seınem Lebensjahre, zufolge se/ner eigenen LebensskIZze,
kam schon In die Fremde, nämlich {A BB Tyrolergebiet ach Tauffers
Seine Aeltern nämlich wollten ıhn eben ausbilden lassen, weIıl S/Ee serln
schlummerndes Genie frühzeiltig wahrnahmen. Weil aber ın ünster und
mgebung die romanische Sprache, eInNe Misch-Sprache adUsSs vielen
dern, geredet Wird, sollte Cr eben In aUutTTtTers diıe eutsche Sprache
erlernen, damıt ıhm nachher eım Studıum der Gymmnasialklassen ın BO-
ZeiT] (Südtyrol) der Meran keine Hemmnisse IM Wege liegen sollten.»”

Der Aufenthalt In Bozen Gymnasıum der Franziskaner WarT für Anton
Crispin eın Mißerfolg, WIE eT selber zugibt: «DIe ersten Studien eIls aUuUs

jugendlichem Leichtsinn, teıls 4dUsSs angel Uberwachung [Dbefriedig-
ten| nıcht.»“ Die nüchterne Bilanz: Florentin hatte In Bozen versagt

Die heste Lösung War für den 14Jährigen Pubertierenden eın tudium
dernorts In der deutschsprachigen chweIiz HISIE seInes 13
Jahren äalteren Bruders, des Schweizer Kapuziners Florian.* Dieser WafT

abh 187176 Professor der Klosterschule der Kapuziner In ans Dorthin
wurde ntion Crispin In die Schule geschickt, «weiIl sern iıhn sehr
besorgter Bruder Florian ıhn gerade Jer hesten überwachen
konnte.»*° Da die Kapuziner In Stans noch über kein Konvikt verfügten,
logierte der tudent Im as  aus Dreikönigen der Schmiedgasse, fand
Anschlufßf Im Deschwandenschen aus miıt dem nachmaligen Kunstmaler
eichılor Paul| VO Deschwanden, welcher spater Florentiniı porträtierte.
Fr annn seinem Bruder nach en folgen, wohin dieser als NO-
vizenmelster ans dortige Kapuzinerkloster VO den Provinzoberen eru-
fen wurde, un seizte dort seIıne tudien fort, HIS seın Bruder April
18297 plötzlich verstarb. Fr eendele die tudien In Chur katholischen
Gymnasıum und Lyzeum miıt einem ausgezeichneten ZeugnIis In allen
Fächern.“

23 Elsener, heodosIius, 8f.

Lebensabriß, In: Gadient, er Caritasaposte (1 946), 5017

25 5-1  ‚ PAL MS 150 Prot Maı l, 273

Elsener, heodosius, Of.

Antwortschreiben Florentiniı HOovIer! VO Marz 18593, Gadient, /Der Caritasaposte ),
503 «C'lassis Drimae OTa prima»
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Abb. Ansicht VOoO Stans miıt Kapuzinerkloster Gabriel LOTrY Junior 1784-1846; IKO PAL), heodosius
Florentini als Fxterner die Klosterschule esuchte

Abb heodosius Florentini, Ine Zeichnung des Jugendfreundes und Kunstmalers eichlor Paul
VO Deschwanden n Stans IKO PAL)
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Entscheidung für eın Kapuzinerleben In stürmischen /eıten

Anton Crispin Florentini entschied sich über Umwegen spontan für den
Kapuzinerorden. Darüber ist In seinem Lebensabrifß nachzulesen: «Im
re 1825 ich zählte damals 7 Jahre Sollte ıch ın die Iheologie hur
eintreten. Die hestehenden Verhältnisse gefielen MIr NIC. und iıch wollte
deshalb, hne Iirgendjemandem ern Wort / vorerst ach Solo-
urn, annn aber, sofern JeSs milslänge, anderwärts JeselDe studieren.
Kapuziner werden, daran dachte ıch nıcht Atuft meıner Reıise ach
Solothurn kam ıch ach en Ich jelfs MIr das rabh MmMeılInes Bruders 71
sen und emselben entschlaofs ıch mich, In den Kapuzinerorden
(EeIEN, Was auch In lagen bewerkstelligt Wädl. Dies WAar der Wendepunkt
In meıInem Lehben.»“* Seıt dem Noviızılat Oktober 1825 Im Kloster
Sıtten heißt ß Theodosius VO Müstair.“?

In Sıtten War seıit 1824 der Walliser EFugen Heıss VO Brig Novizenmel-
ster, der zudem AIC Lektor für den theologischen Nachwuchs zuständig
war.>°90 /usammen miıt heodosius Florentini dreli weltere Kursge-
NOSSsSeEeTN\ Im Klerikernoviziat Sittens.” ugleic absolvierten fünf erıker-
ratres ihr Theologiestudium un dem ekiora des enannten Novıizen-
melsters; un acht Walliser Priester- und ZWEeI Laienbrüder bildeten den

Lebensabrils, In: Gadient, er Carıtasaposte 5017

Kapuziner des und Jahrhunderts sSsStammen dUus der tarrei Müstalir, die Im en
verblieben sind; vgl PAL Karteli Herkunftsorte Schweizer Kapuziner, Münster/Müstaıiır
|)azu siehe uch Beda ayver, ıe Herkunft der Schweizerkapuziner. Statistische Darstellung
der Mitglieder der schweizerischen KapuzınerproVvinz ach der Hermat 7-7  P In
$  0-1  e cht traten In die Tiroler Ordensprovinz eıIn, davon J1er In Müstaır SU-
perioren un Pfarrer (vgl VEZ. 934-937/) Aaron (Jako orenz) Paulsteiner 4-1  '‚
Paulin (Kaspar) Sepp, 3-1 un 0-18  ‚p | e0 (Anton) 5-1  / Lorenz ust (JO:
ann |ombardıin 79-1 Vier VOoO denen er neunte, der 1807 In die Tiroler Provınz
eıintrat, War Wilhelm Joseph nton) Selm, der och Im gleichen ahr 1807 ZUur Schweizer
Ordensprovinz uberira und schließlich 1819 aUuUs dem en schied Neun traten in die
Schweizer Ordensprovinz eın 1/96 Florinus Johann Baptıst etihnonas (  9-1  y 1811 Flo-
rianus Johann Baptiıst ıdells Florintöni (1795-1822); 1825 heodosisus (Anton rispıin Floren-
tinı (1808-1865); 1836 zechıe (Florinus) Chiaratsch (1815-1900); 18249 Florinus (Anton) Ooler
(1828-1858); 1850 Sanctinus Johann Baptıst Ooler (1829-1875) und Raphae! Johann Baptist
Ruinatscha (  0-7  )I 1857 Crispinus Johann Baptist (1829-1871) und Jordanus (An-
reas) ron 3-1 Fusebilus-Antonius (Antonius) Chiaratsch (1823-1883) un LeO
(1823-1884), el seilt 184  Sr Kapuziner der Tiroler Provinz, sind 1858 respektive 1870 In die
Schweizer Proviınz übergetreten.
Ebd., 280 V/2, 1193

37 Agnell ol VOo Ruswil 1797-1864 PAL MSs 150 Prot maı L, 290 V/2, 1214), ArsenIıius
ennn VOoO  E Göschenen (1803-1877. PAL MS 150 Prot maı 291 V/2, 1209) un Tertullian
pätı VOoO  — Derendingen 5-18 PAL MS 150 Prot. maı } 291 PAL Sch 4283 Frsteren WE
zeichneten sich als Guardiane, letzterer als rediger und Volksmissionar aUuUs
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Abb. Kapuzinerkioster Sıiıtten IKO PAL): Noviziat u nd Klerikat

eigentlichen ern des Konventes.** |)as Kloster Sıtten wurde während
den nächsten fünf Jahren Z rägenden Bildungsstätte für heodosius
Florentini Profels, nochmals das tudium der Philosophie und Theologie,
Priesterweihe.

Theodosius Florentin! begann iIne Ordensprovinz kennen lernen,
welche die Deutschschweiz, das deutschsprachige Graubünden, das
allıs und die OMandıe mfaßte, während die Kapuziner Im Tessin mıt
Zentrum In LUuganO eın eigenes Ordensgebiet eien |Die 1589 kano-
niısch errichtete Schweizer Kapuzinerprovinz mıiıt ihrem Zentrum In | U-
zern hatte 1798 den politischen Untergang der Iten Eidgenossenschaft
bei Verlust VO weniıgen Klöstern überlebt.*

372 PAL MS Tabulae Provinclae, 139

33 Lebensabriß, In: Gadient, Der Caritasaposte 1946), 5017

34 Im Jura gingen ihre Klöster elsberg und runtru hereits 1793 Im trudel französischer EeVO-
I|utionswirren vorzeitig un  / die Klöster 'ans und Sıtten wurden 1798 VOoO  a den Franzosen
übertfallen un verwustet, un 1799 sank das Kloster Altdorf beim Dorfbrand In Schutt und
SC DIie ursprünglich VO Schweizer Kapuzinern Im einstigen habsburgischen Dekanat
rıC| des alten Bıstums Base! gegründeten, hernach Vorderösterreich zugeschlagenen KI6-
ster Rheinfelden un Laufenburg erloschen 1804 beziehungsweise 1805 mangels Brüder der
schweizerischen Ordensprovinz. 18312 wurden unter apoleon die Walliser Klöster St-Mauri-

un Sıtten für aufgehoben erklärt. Bereılts unmittelbar ach den türmen der FranzOsıI-
schen Revolution un den Wırren der elivell IS 1803 bemühte sıch Provinzialminister Qui-
riakis Wolfisberg In seiner miszeı 21 erfolgreich die Wiederherstellung jener
Klöster, die Urc die unruhigen Jahre chaden gelitten hatten V/2,
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ntier Provinzialminister Franzıskus Fournier VOoO Romont- erschien 1806
eıne Nne gedruckte Provinztafel In Anlehnung alte orlagen. SIie ıst
Ausdruck eıner In eıne MECeUEE un ungewIsse /Zeıt inüber tradierende
Gesinnung des Ordens redigen, Beic  ören, Konvertitenseelsorge ım
en der rmut, des OllDats und (Gjehörsams. Klöster und HMospize
deckten die Seelsorge weiterhin flächendeckend ab 36 [ )Die Ordenspro-
VINZ raı In Jahrhundert ZWar mıiıt 410 Mitgliedern,” doch ihr Bestand
sackte dramatisch HIS 1857 auf 262 Mitglieder ab 58 |)er ückgang FIn-
rıtten seıt Fnde des Jahrhunderts SOWIE das VO Helvetischer egie:-
1ung für BÜn weniıge Fe verordnete Noviziatsverbot hewirkten Hereıts
eıne über mehrere Jahrzehnte hinweg fortschleichende Überalterung.
[ )Die Klöster unterbesetzt, die Konventfamilien überfordert, und
der en dachte tatsächlich über Auflösungen VO Häausern nach. BF
rın mitberücksichtigt ist eıne Austrittswelle mit EIWAS mehr als meıst
Jüngeren Brüdern HIS 1838, VO denen die melsten muiıt der olıtik der Pro-
vinzoberen nıcht mehr einverstanden waren.”" SIe verebbte nach ihrem
Höhepunkt allmählich nach des Jahrhunderts Wenn eın KON»
vent 12 Brüder zählte, annn WafT eSsS für damalige Verhältnisse eiIne große
Gemeinschaft Jjele ONvente kleine Fraternitäten.“ DITZ Anzahl
Novizen Iag In den Dreißigerjahren Öfters unter zehn, 7A0 eispie

1833 HÜ: drei Novızen verzeichnen, weilche die Gelübde ableg-
ten.*“ |Die Seelsorge In den Pfarreien der Klosterkreise War ange!l

Personal beschwerlich geworden. Vertraglic abgemachte Aushilfen
der Kapuziner konnten nıiıcht mehr eingehalten werden. [DIie rortsetzung
traditioneller Seelsorge führte Konflikten miıt den Radikalisierungen
der lıberalen Kantone

35 2-1  F V/2, 1188 (Keg.)
DIie Auflistung gemä dem amm auf der Provinztafel VO 1806 Altdorf, ans, Luzern,
ScChwyz, Solothurn, Appenzell, en, Zug, Frauenfeld, Rapperswil, 5Sursee, ribourg, Chur,
bremgarten, Mels, Sarnen, chüpfheim, Iten, Wil, Arth, Bulle, Dornach, Näftels, /izers, An-
dermatt, Untervaz, Landeron, RIgl Klösterli, Kkomont, astrils, ealp, St-Maurice un Siıtten

37 301 Patres, eriker, Brüder; vgl Stanislaus Noti, Die Personalfrage ImM l aufe der Geschich
6, IN Nachdenken her 400 re Schweizer apuziner], Luzern 1981 Fidelis 1981/4), 227

15858 Patres, eriker, 672 Brüder; Ebd., WG}

PAL MS 06-88: Tabhulae Proviınclae 0-7

PAL MSs Protokall Austritte, 7:15

41 PAL MSs$ 36-358 Tabulae Provincilae.

PAL MS 150 rot.maı F 297-306.
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Kapuziner wurden ihrer Predigten VO liıberalen kegierungen
gegriffen und des | andes verwiesen. Prominentes eispie ıst Alexan-
der Schmid VOoO Kloster Luzern, der In der nahen farrei Koot Pfingst-
lenstag 1837 über die alschen Propheten gepredigt hatte.“

Obrigkeitliche Einschränkungen der Seelsorge wurden VO staatlichen
enorden eingeleitet. Im Kanton en 7u eispie schränkte seıt
dem November 1834 die «Verordnung des katholischen Groflsrathskaol-
egiums betreffend die Kapuziner, welche In den katholischen Gemelıln-
den ZUTr seelsorglichen Aushilfe verwendet werden wollen»,“* die Patres In
ihrer Freiheit eın Patres, weilche In eINeSs der Klöster des Kantons der In
eın angrenzendes Kloster, welches Im Kanton en Aushilfe eistet,
lMEeUu ver wurden, sollten sich Hei der geistlichen Oberbehörde des
Kantons St Gallen anmelden, über ihre Eignung sich auswelsen un
uDerdies eıne Prüfung In den theologischen Wissenschaftften VOT der hier-
für estimmten OmmMmıIsSsION estenen Selbst Patres, die die staatlichen
Verordnungen NnIC erfüllten, War das redigen In den eigenen Kloster-
irchen WIE Rapperswil, Mels und Wil untersagt. [ )as traditionelle Betteln
VO aus aus wurde ihnen verboten, dafür wurde das Almosen auf
Empfehlung des Pfarrers seiınen Handen direkt den Klöstern VOI-

abreıiıc amı wurde eIne direkte Kontaktnahme seltens der Kapuziner
miıt der Bevölkerung abgewürg |)er en STan somıt unter totaler
Kontrolle des taates

Der Sonderbundskrieg als Kulmination Im Streıit das Verhältnis VO

aa und Kirche zwischen Konservatıven und Liberalen, auch innerhalb
der Katholiken, entlud SiCh 1847 heftigsten Im Kanton | uzern und
dete In der Niederlage der Konservatıven. e wurde das Kloster
chüpfheim November 18247 VO hereinfallenden Berner Miliıtärs
verwustet, geplündert un geschändet den billigenden ugen des
Juristen ın bernerischen [ )ivıisıonärs Ulrich chsenbeiln, des nachmalıi-
SCcN, November 18458 gewählten Bundesrates.” 1Ias In chüpfheim
hbeim Überfall einzIig verbliebene Mitglie des geflüchteten Kapuziner-

43 PAL Vgl lois bernet, Gottfried OSC Joseph leu VOo  E Fhersol und se/ne Zeıt, | uzern
1945,

Beschlossen 11 November 1834, sanktioniert November 183354 und November
1834 unterzeichnet VO Landammann Näff und Staatsschreiber Bernold.

45 151 Heat Junker, Ulrich chsenDbein, In Urs Altermatt (Hg.), DIie Schweizer Bundesräte,
/ürıich/  ünchen 1991, 109-114. chsenbein, 184/ Vorsitzender der Tagsatzung n Bern, WaT

der In der Geschichte der Bundesräte, der Dezember 1854 NIC mehr wiederge-
wähl wurde; elr geriet He der Bevölkerung In Vergessenheit.
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konventes, Tobias Amsteırn VO Willisau,*® wurde Vo liıberalen Katholi-
ken als «Jesuitenkalb» beschimpft und entkam Nnapp der Erschießung.”
Im MU iberal regierten Kanton | uzern verblieben Im Gegensatz den
Jesuılten, die nach der Niederlage des Sonderbundes und ra der Verifas-
SUunNgs der Eidgenossenschaft 1848 AdUuUs$s der chweIiz ausgewlesen
un verboten wurden, weiterhin die Kapuzinerniederlassungen Luzern,
Sursee und chüpfheim Weil SIE materiell ar  -/WarT hei ihnen auch
nichts holen 7A18 Bezahlung der Kriegsschulden. Die Patres galten aber

ihrer Seelsorge als staatsgefährdende Flemente. S50 erließ die | U-
CLEr Kantonsregierung 1845 eıne Verordnung, welche VO den Kapuzl-
elrn eıne Prüfung zwecks Feststellung wissenschaftlicher Befähigung In
der Theologie und VOoO ihren Guardianen die alljJährlichen Familienlisten
der Konvente mıiıt Tauf-, Siıtten- und Studienzeugnissen der rediger VeT-

langte. Kapuziner leßen sich davon NIC einschüchtern, Im Gegenteil,
SIE wandten sich UNNSO mehr der Sonntagsmission und hbald darauf auch
der Volksmission Der Staat seufzte resignierend 1854 «DIie Kapuziner
sSiınd halt IMMer und Dbleiben die Jesurten fürs Sanz gemeine Volk und ıhre
erKun Manıiıeren und Bildungsstufe MaAaC SI eben heIı mselben
zugänglich und helieht.»®®

Theodosius Florentini unter ET Provinzialministern

Während seINEes 40jährigen Ordenslebens Sal Theodosius Florentini
Insgesamt LIEeCUT] Provinzialminister der Schweizer Kapuziner kommen
und gehen |)er Wechsel VO mehreren Oberen innerhal weniger
Jah zehnte ıst ypisch für eınen Bettelorden, dem die Kapuziner gezählt
werden.”

Persönlich gut WIEe nichts tun hatte heodosius Florentin! In seınen
ersten fünf Ordensjahren hıs 1830 miıt den Provinzialministern Lukas

46 670458 PAL MS 150 rot.maı 283 PAL Sch 436/.

Thaddäus Vonarburg (Hg.), Kapuzinerkloster chüpfheim, chüpfheim 1957, 9b6ff.

AKI 39/79A.2, 190.

Provinzialminister werden weder auf L ebenszeit och auf Lebensabschnittzeit ermittelt der
ernannt. |JDIie Brüder wählen ihren Provinzkapiteln jeweils den Provinzialminister, den Pro-
vinzvikar und die Provinzräte ! Definitoren) auf eın Irennium.
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”

Abb en (gezeichnet und gestochen 19 A); In Kapuzinerinnenkloster Marıa-
Krönung, rechts VOT der Kiırche das Kapuzinerkloster, Theodosius Florentin! | ektor und (CGiuardian
WAar. (IKO PAL)
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Köpfli VOo Sins> un Crispin aßbind VO Arth.” Anders War muiıt dem
Jurassen Raymund Koller VO Montseveliler.* Als Provinzialminister 1830-
1833 eröffnete 8 1831 Im Kloster Näfels die Lateinschule, welche spater
während des Kulturkampfes den nla ZAUE: Weiterführung und kettung
der einziıgen Klösterlichen Niederlassung Im Kanton CHarts edeuten
sollte. Er der SaNzZ die In den en eindringenden aufkläreri-
schen Ideen eingestellt Wädrf, vertraute dem erst napp 24jährigen Theo-
dosius Florentiniı das OVIZIa In Solothurn und annn In en zusätzlich
das ekiora über die Klerikerstudenten ntier dem ersten Iriennium
des Provinzialministers Johannes |)amaszen Bleue]l VO Iriımbach> 1833-
1836 versah heodosiIius Florentini! weiterhin die Amter des Novizenme!l-
ster und ektors ım Kloster en

heodosius Florentini erlebte den Provinzialminister der re6-1039,
Sigismund Furrer VO Unterbäch,” hereits In Sıtten während Novizlat

un erıka als Oberen des Klosters, und ZWarTr abwechselnd als uardıan
un Vikar «Dieser Mann mich studiren gelehrt, er hat meın geistiges
Auge geöffnet,» die hei FIsener überlieferte ewunderung des
Bündners gegenüber dem vielseitig In Theologie, Pädagogik und ISTO-
riographie gebildeten Walliser.” Sigismund Furrer unterzeichnete die
Profeßßsurkunde des heodosius Florentini 7i Oktober 1826° un WarTr

ihm WIE eın Mentor.>” Er schalt die entarteite scholastische | ehrmetho-
de der Theologie als «eIn lotengerippe>» und orientierte sich der Z1is
wendung des freien un lebendigen Vortrages In der VO der Mystik g —
pragten | ehrweise des Johann Michae!l Sailer,”® des damals ührenden

4727 V/2, 86fft.

57 S3341 V/2, 8714.

AA -1852 V/2,

53 5-7AA V/2, 883-839 97

3-1 V/2, 90f. Stanislaus Noti, Sigismund Furrer, In Blätter 4aUS der allıser (:
sSschıiıchte (1 988)

Elsener, Theodosius,
PAT Sch 431

«Post Ingressum In Ordinem Seduni In Valesia 1825 studia ohilosophica repetil, theolo-
gica absolvı SU | ectoribus M._.V.  — FugenI0, praeclarissimo Sigismundo, Exprovinciali»
rıe Florentinis Boviler! VO Maärz 1853, In Gadient, er Caritasaposte. 1946), 503

1751 7 032
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Abb Kapuzinerkloster n Altdorf, Im Urner auptor Theodosius Florentini! mit den Menzinger
Schwestern auf dem Gebiet der Schule und (arıfas den Anfang machte. (Bild aus Keust, IKO PAL)

katholischen Theologen Deutschlands.” nter dem Provinzialat Furrers
wurde heodosius Florentini 1838 AB Uuardıan des Kapuzinerklosters
en hestimmt. ®

Unter dem Provinzialat VO Bonifaz BurI VO FISIAGC AA erfolg-
ten die Gründungen VO heodosius Florentin! AauUf dem GeDbiet der
Schule und der Carıtas, deren Anfänge In Altdorf die nachmaligen spater

enannten Menzinger Schwestern pragen sollten. Buri hatte den Akti-
vitäten Florentinis vorerst nichts ENtSZECSCNZUSCIZEN. Bereıts hatte der auf
alte Ordenszucht ausgerichtete Alexander Schmid®? VO Iten als e#
nıtor seınen zunehmenden Einfluß. FT AUuUSs$s dessen Hand das Eerste für das
Volk dierte eutsche issale entstand,® War dreimal Provinzialminister

59 V/2, In diesem Zusammenhang ırd Florentini deshalb iınter dem influfß Furrers die
kegeneration der katholischen Kirche In der chweiz aUuUus dem elıIs der neuzeitlichen Mystik
attestiert, vgl | othar Samson, Regeneration aUS dem eIs der neuzelitlichen Mystik. Dem
Kollegigründer 'ater heodosius Florentiniı zu 200. Geburtstag, In Fru. adUS der Kantons-
schule Kollegium Schwyz 2/2008, 32-306. Vgl Artikel VOoO Samson In dieser Ausgabe der

PAL MS 150 Dro(t. maı 2971

V/2,
072 DA VIZ 92-95

63 /uerst 1836 aNONYMM, ann die welt- und Drittauflagen 18338 und 1343 In Finsiedeln miıt Ver-
fassernamen.
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In den Iriennien 1845-1848,A un 0-17 In seınem ersten
Irnenniıum WafT eT miıt der staatlichen Zwangsaufhebung des Kapuziner-
klosters Frauentfeld Im Thurgau hart konfrontier Bonifaz Bur/ı und
Alexander Schmid hielten In den Vierzigerjahren schlieflslich inhalt dem
emsigen Treiben Florentinis In der ründung und Leitung eıner Frauen-
kKongregation. [ Die vorerst bestehenden juristischen und finanziellen (Jn:
sicherheiten miıt den Menzinger chwestern veranlaßten Provinzialmini-
ster Bonitaz Bur/l uli 1845 das erbDotan seınen Mitbruder Theodosius
Florentini, sich weiterhin miıt den | ehrschwestern Menzingens he-
schäftigen und diese leiten. Alexander Schmid hielt das Verbot
vorerst autirec

184  C wurde heodosius Florentini VO Kloster Altdorf nach hur
1er ZANT: Leitung des ortigen OoSspizes mıtsamt der seıit über 300 Jahren
anvertrauten Hofpfarre! der Kathedrale.® Der Bündner Kapuzıner hatte

geschichtsträchtigen (Irt wirken, dort, wohin der zerstückelte Leib
des In Bündner Wirren 1622 mMmassakrierten Kapuzinermissionars idelis
VO >Sigmaringen In die Krypta der Kathedrale transferiert worden war.°
Chur, das ist der alte Bischofssitz auf dem Hof WIE eıne Insel inmıitten der
mehrheitlich reformierten Stadtbevölkerung mıt Katholiken In der Mıiın-
derheit er WafT das konservative Lager unterlegen gegenüber dem
heralen un In der Wirtschaft aufstrebenden Bürgertum. Auch In hur
drohte dem Bündner Kapuziner, der dem Churer Bischof treu und
freundschaftlich ergeben Wäarfr, welteres ngemach. Seıin Mitbrüuder Caje-
tan rauthahn schildert dramatische Szenen der ersten re Florentinis
In hur un Berücksichtigung der Ereignisse Vo en «DIe sStürmı-
schen Freignisse des Jahres 1847 IM Kanton Aargau und die Betheiligung
des ater Theodosius denselben hatten dessen Namen ın welıtern rel-
Sec  7 hekannt gemacht und ıhm He den C onservatıven eınen u  / In
dem Lager der l ıberalen aber eınen entgegengesetzten ang verschafftft
Der Umstand, dals VO  > den damaligen Gewalthabern In Aargau ın CONM-
tumacıam verurtheilt wurde, /elfs 7al In der erne als schwer gravirt und
geradezu als Revolutionär erscheinen. Die ama vergrölserte, ach Ihrer
ewohnheit, den Ihatbestand, die IıDberalen lagOlätter herboten sıch

Schärfe des Ausdadrucks und schrieen den harmlosen ater als eınen
eın des Vaterlandes, R1s eın Jesuitengespenst dUu35, das erg und Tnal,
heI lag und AC herumgeisterte und dıe cnNlater In ıhrer Ruhe storte

NV/2, 903-94

65 PAL MSs 150 Prot. maı |, 291

66 V/2, 240-2571
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Abb Chur mit Ka£hed%ler un Hof, Wi rrkvu n‘g-sstäfte der Kapuziner un des heodosius Er  z  R7  WE TE  Florentini für
die Seelsorge der Katholiken In der ündner Kapitale; Hofansicht VO Rahn, 1859 (Zentralbibliothe
Zürich Graphische Sammlung, Sch 506, XXVI, 40)

gleic Pater Theodosius ach Beruhigung der emuther und der Rück-
kehr der Ordnung In Aargau In einem Sanz andern Lichte erschien und
vollständig amnestiert wurde, galt doch ın den ugen der Freisinnıgen
als Iräger des Ultramontanismus, und wurde VO  e ıhnen mıt scheuen und
argwöhnischen Blicken angesehen. FS ıst er leicht begreiflich, dals
In der gemüthlichen, gul essenden und eINe ruhige Verdauung lıebenden

hur die Ankunft des Störenfriedes, he0odosIius NIC. 5C5C-
hen wurde. FS hbeschlich dieu Bürger eInNe ngs und Bangigkeit, als
OD die Inquisition mıt Feuer und Schwert, mıit Folter und Martyrerwerk-
ZCUSCN, Ur mıt all ihren chaudern und phantastischen Austragungen
durch die Ore einzÖöge. Der ange, hagere ater mıt dem männlichen
arte allarmirte dıe emüther, und die Spie  ürger entsetzten sıch VOr
dem edanken, katholisch werden und das Kreuz machen MUsSsen
Das Milßstrauen und der Argwohn den Superior wurde nıcht
vermindert, sondern erhönt ın olge des unheilvollen Zwistes, welcher
eınen Rıls In die FEidgenossenschaft mMachte und Bürgerblut Tießen liefs
Ich Melne den Sonderbundskrieg, se/bstverständlich Pater Theodo-
SIUS sıch auf die eıile jener Parthei tellte, welcher er ach reilgiöser und
politischer Gesinnung angehörte. FSs War damals MI geheuer In 12787
Die VOoO  S Fanatısmus und VOoO  _ Veltlinerwein erhitzten Bauern d U dem
Schanfigger- und Prättigauer-Thal agen als Kantonaltruppen In hur und
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keineswegs Freunde der mMilıtärischen Disciplin. Dieselhen sSiınd aD-
gehärtete GeDbirgskinder, er rauhen und derhben Charakters, und OD
gleich S/C IM häuslichen en bieder und gemüthvoll SINd, Demächn-
tigt sıch ihrer eine Art wıilden Feuers, wenr S/E In der Uniform tecken und
für Aufrechterhaltung ihrer reinel unter der ne stehen [DIESE rauhen
Männer rottetien sıch wiederholten alen und drohten auf
den Bbischöflichen Hof ziehen, eINEe S/zZIilianısche Vesper zweilıter
Auflage auTtTZzuTunhren und dem Pater heodosius asselbe Schicksal he-
reiten, welches ıhre Väater dem eiligen Fidelis VOT 300 Jahren ereiıle ha-
hben Pater heodosIius, VO  N en Vorgängen ın der unterrichtet und
das Schlimmste befürchtend, fand für gul, dem heranbrausenden urm
nıcht ON machen, sondern weıichen. Fr SIN ach Feldkirch, VO  >

ß ach Herstellung der Ruhe UrcC eidgenöÖössische Iruppen wieder
In serın MOSPIZ auf den ISCHO Hof zurückkehrte. »°

ntier den Provinzialministern LUzZIUS Keller un Anızet egli gelangte
Florentin! In hohe Amter des Ordens und des Bıstums Chur. | UZIUS Keller
VO Irımmıis, eın Bündner, War Stadtprediger In en unter dem @n
dianat Florentinis. Als Provinzialminister 54-1857°%5 ScChutztie und vertel-
igte ST Theodosius Florentini! VOT den Intrıgen und Machenschaften des
Churer Domkapitels Im Zusammenhang mıiıt der zunächst VO aps Pıus
| befürworteten, aber spater gescheiterten Berufung 740} Coadjutor.®”
Beım UÜbergang des Provinzialats VO "HZIUS Keller auf Anızet Regli ant-
ortete das Provinzkapite!l 1657 gegenüber dem Domkapitel des Bıstums
Chur muiıt der glanzvollen Wahl des heodosius Florentini ZU Definitor
In die kegierung der Kapuzinerprovinz für die nächsten drei a  re, eın
ereadtes Zeugnis der OCcNstien Akzeptanz der Kapuziner gegenüber ıh-
e Mitbruder.

Florentini! konnte der Ara seInes acht Te Jüngeren iıtbru-
ers Anızet egll VO Andermatt”® sıch In all seınem vielseitigen irken
innerhalb und hesonders außerhalb des Ordens entfalten. egli WarT
zweimal Provinzialminister In den IriennienZunBLr
gab 18600 die Zustimmung, dals Theodosius VO seınem Vetter, dem

Krauthahn, '’ater Theodosius, 2022

818 1810-7 V/2, 95f.

69 Cornelia Göcking, Aus den vatikanıschen Geheimarchiven, 49-!

/Ü T V/2, 9b6f. eraphin Arnold, Urner Kapuziıner, l uzern 1984,
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E V  E V

Abb. 10: Kapuzinerkloster ChwyYZz 19 ahrhundert IKO PAL)

Churer Bischof Franziskus IKOIlaus Florentini,” das angebotene
Generalvikariat des Bıstums hur übernehmen urife der edın-
5UNS, weiterhin den Ordenshabit tragen und weiterhin den (Irdens-
orovinzoberen unterworfen bleiben.”? Unter egl erfuhr Florentini
rörderung ım Engagement für die Schwesternkongregation Ingenbohl!
un für das Kollegium Maria-Hilf In Chwyz DITS beiden freundschaftlich
zugetlanen Kapuziner hatten Wichtiges gemelnsam. Sie übernahmen In
Nachfolge der vertriebenen esuınten die schweizerischen Volksmissio-
eCnNn, denen Theodosius Florentinı Im Maı 1854 anläßlich der Priester-
exerzıtien In der Kathedrale en VOo Bischof eier Mirer anımilert
un autfgerufen wurde. Der bBegınn kapuzinerischer Volksmissionen CI -

tolgte annn In idwalden auf Bıtten der kegierung.””

4-1 ÖÖ71 HES 4/ Basel! 2005, 559

F PAL MS 137 Schweizer Capuciner-Chroni 3-T 79ff. eıteres siehe auch 1/7 Schwei-
zeriısche Kardinale Das Apostolische Gesandtschaftswesen In der SchweiIiz. Frzbistümer und
Bıstümer /), ern 1972 531 { Theodosius Florentini, - 1

/3 Christian Schweizer, «Kapuzıner wWIE Jesuırten des Volkes» Volksmissionen der Schweizer K9-
DuZzIinNer IM reorganiısierten Bıstum asel; In )} 115 Christian Schweizer, Auf Mission
gehen Die Kapuziner In Nidwalden und ihre Seelsorge; In Kapuziner In Nidwalden, ans
2004, 76ff.
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B l

f

Generalvikar des Bisthumse Chur,

ermdervu‚ Superior des .Tnsfitu’ges der barmherzigen. chwestern Vom hL.Kreuze,
Febrauar 1865

Abb 11 15  Theodosius Florentini, der Generalvikar des Bıstums Chur 60-7 IKO PAL)
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heodosius Florentinı heurteilte seiıne Mitbrüder zurückhaltend und VOT-

sichtig In seiınem Schreiben VO Marz 1853 den papstlichen (j@-
schäftsträger BoviIler|! beantwortete el dessen rage, welche VO seiınen
Mitbrüdern nıcht muiıt seIiıner Meinung selen, SANZ diplomatisch: «DiversI
diversa sentiunt»“* In Deutsch etiwa autend: «DIie eınen en diese, die
anderen INe andere Meinung.» UJnd er nach einIigen Zeilen weilter
fort, hier In deutscher UÜbersetzung: «Vor em scheinen die Provinzobe-
re[n günstiger seln, als ın den verflossenen Jahren.» Unter diesen nenn
ß die Patres Johannes ILDDamascen Bleuel, | UZIUS Keller, Anızet egli und
Alexander Schmid Er erwähnt MUr eınen, der ihm NIC gut gesinnt WarTlT

«Wenn ıch eiınen LYETINIGT] darf, der MIr hesonders feindselig gesinnt Ist,
ıst meın etzter Missionsgefährte, Theodul, der jetz In en Wer
der NIC. aufhörte, ıer eı Herrn ProbDst Riesch und anderswo heIi Laien
und Mitbrüdern Beschimptungen mich auszustreuen Inzwischen
SE/ ott ıhm gnädig und ıch ll dessen NIC ferner gedenken.>» Gemeint
Ist der Walliser Theodul Jossen VO Naters.” Fr WarT eın Novize VO

heodosius Im re 18317 UÜber den nhalt der Beschimpfungen JOS-
sSeNSs ıst heute nıiıchts mehr auszumachen. Fr WafTZ Kooperator
ZU uperlior heodosius Florentin In hur und pflegte ONTakte
Dompropst Franz Riesch, dem muiıt Insatz aller ittel Intrigen
un Hintertreibungen gelang, Theodosius Florentini für das Amt eIınes
Coadjutors z/u Churer Bischof unmöglic machen.”® Ausgerechnet

Theodul, seıit 1860 wiederum In Chur, dieses Mal als Pfarrer und Supe-
rIor, sollte vorbDenalten seln, 1865 nach der Beerdigung Florentinis In
der omkirche, WIE HonorIius FIlsener ommentiert, «eIne einfache aber
hrende rabrede das Volk» richten.” | ıe Würdigung auf seınen
Vorgänger In der Pfarrel hur hat versöhnlichen nhalt «Fr Theodo-
SIUS hat gut gemeınt mit Jedermann und ıst S5aZ der gleiche geDlie-
Den, als In seIıner Uur'! ergeste und bischöflicher Generalvikar
wurde, IMmMer der gleiche leutselige, lıebreiche und menschenfreundli-
che Pater.»/® Kommentar: UÜber Jote ird NIC mehr geschimpft!

Gadient, er Caritasaposte: (1 946), 503

/5 6-1 V/1, 251 PAL Sch DAL MS 150 Prot.maı 299

/6 Vgl Cornelia Göcking, Aus den vatikanischen Geheimarchiven, 49-64

/7 Eisener, Theodosius,
PAL Theodosius-Archiv |A
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Bereinigung ın der Kapuzinerprovinz
ZU beginn des Jahrhunderts gehörte weiterhin eıne enrneı der g -
eien erıker des Ordens dem Traditionalismus Ihr gegenüber
stand eıne fortschrittlich gesinnte Minderheit, die den Gehorsam g -
genüber dem Provinzialminister verweigerte. Einige dieser Fortschrittli-
chen leßen sich VO Konstanzer Generalvikar |gnaz eınrıc VO Wes-
senberg säkularisieren. In der Provinzchronik der Schweizer Kapuzıiner
für das ahr 1803 werden diese verurteilt: «Früchte des schlechten Zeitgel-
stes! Fın traurıges Sıtten- und Charakterbild der Kapuziner! Der els der
Revolution rang In dıe Klöster, löste Ordnung Uauf, schüttelte das
Joch des Gehorsams ab gab der Welt gro/ses Argernis, verminderte und
schwächte die Zahl der Ordensglieder Arbeitskräfte, erlauDbDte sıch SanzZ
weltliche Freiheıiten Unordnungen dere21.» IC ahnlıche assagen
SOWIE Nennungen VO Mahn- und Strafworten seltens der rdensobe-
en finden sich für die nächsten Fe In der Provinzchronik mehrmals.

|ie frolgenden Dreißigerjahre wurden ZAHT: Zerreilsprobe für die Schwei-
ZeTt Kapuzinerprovinz selber. Anastasıus Hartmann VO Altwis, nachma-
1g Missionsbischof In Indien, berichtet davon detailliert In seIiıner uto-
biographie, In der ß sich selber In der dritten Person darstell Als
konservativer NovIize muiıt seınen Kursgenossen In en E[ -
kannte er den prekären ange!l qualifizierten Lehrpersonen: «AIls der
Novizenmeister Florian (Florentinti) gestorben WAarl, edeten Anastasıus
und einıge andere Novizen sıch eIn, dals unter den Patres Kapuzınern keIi-
nNer ähig sel, dem Amt eINes ektors der Philosophie und der Theologie

genügen.»“”
Traditionalisten Im en glaubten, da SIE die Konstitutionen des (Ir
ens urc Abwehr jeglicher Neuerung, die dem überlieferte Charisma
des Ordens widersprechen schiene, schützen vermöchten. SIe trie-
hben 5 His fundamentalistischen FxXxzessen. LDieser ichtung stellte sich

Sigismund Furrer AdUus dem Wallis /uerst publizierte ß 1832
mıiıt Frlaubnis des Kapuzinergeneralvikars Sigismund VO Ferrara Zur He-

/Y PAT MS 135 Schweizerische Capuziner-Chronik VOoO re0-1  ' TO0:971

Autobiographie des Anastasıus Hartmann (1803-7866), des Schweizer Kapuziners, Titularhbhi-
schofs VO.  S er! und apostolischen Vikars VO.  > 'atna In Indien Deutsche UÜbersetzung VOrT)

Engelbert Ming OFMCap ach dem lateinischen Jlext INn der Uberlieferung Vo.  3 Ntion Marıa
Gachet OFMCap, | uzern 2003el 46-55 UÜber Anastasıus Hartmann siehe HLS 6/
Base! 200/, 114f.

31 Autobiographie Anastasıus Hartmann ,
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bung der angeschlagenen Ordensmoral die VOoO ihm In eutische über-
seizte Rege! des eiligen Franz VO Assısı. [DDIie 1833 In Sıtten herausgege-
hene Veröffentlichung den ıtel «Authentische Erklärungen der
Regel der mMindern Brüder Urc die Herrn Herrn Päbhste IKOTauUs IT und
Clemens übersetzt, mıt eiıner Vorerinnerung, Einleritung und eınem kur-
ZeT7] Nachtrage begleitet, VO  x eınem Mitgliede desselben Ordens.»“* |J)er
gemälsigt Drogressive, eher vermittelnde Walliser Ordensmann, 18306 Zzu
Provinzialminister gewählt, mahnte daraufhin In seIıner Abhandlung Z

«Erziehung der Jungen Kapuziner erıker ın ihren Seminarıen» seIıne MIt-
hbrüder muiıt dem Sprichworrt: An MNI republica ales abentur CIVeS, QUa-
/es educantur». In der Einleitung seiner Abhandlung zähl Furrer die UÜbel-
zustände In der Ordensprovinz WIE eın Sündenregister auf: Eg0OISMUS der
Oberen, Scheinheiligkeit, Lieblosigkeit und Verleumdung untereinander,
Fitelkeit In eidung, üuppige Lebensführung, Müßiggang, Geschäftema-
chere!l und Einmischung In polıtische und häusliche Angelegenheiten.”
DITS tudien wollte er In eın In Ssich verzahntes und gegliedertes Fächer-
system sehen.“ Miıt nalysen und Verordnungen versuchte er die radı-
tionalisten und Progressiven eınen. elungen ıst dies ihm NIC Hart-
Mannn emer In der Autobiographie lakonisch «DIe vorgenannten
Verordnungen, hesonders WdS die reguläre Disziplin anbelangte, blieben
oltler Buchstabe. »

FINe problematische und schillernde Figur des Kapuzinerordens WarT
Franz Sebastian Ammann VO Kirchberg. Fr gehörte dem en 181 37 8338

In den Überlieferungen Florentinis bleibt er unerwähnt. Florentini
hätte alle Gründe dazu, ıhn Mennen und verurteilen. Ammann, der
uardıan In den Klöstern Rapperswil 8-18 und rth 1183 und
dann ar DIS 1838 Im Kloster Wil WärfT, rde VO Iıberalen Pfarrklerus In
Kapperswil Fa die Wessenbergsche Aufklärung eingeführt In dieser Gr@s
sınnunNg angehaucht versuchte er sich als Kritiker der Ordensstudien und
des Ordens überhaupt profilieren, Aäls er selber noch Kapuzıiner WäAdIrf,
und ließ AaNONYM In Sursee 1835 eiıne S4seltige chrift herausgeben,
«Ueber Kapuziner=Reformen», gemeınt als «Fın Wink für geistliche und
weltliche ern, weilche eINES hessern Wıillens SINO». DDer Verfasser H-
iert sıch als «Wirklic eın sehr ehrwürdiger Kapuziner; jedoch deutscher
Provinz» MSamti ulßnote, In der steht «DIeses Dıtten WIr AA Verhütung
Y Sıtten, bei nton Advokat, Buc  rucker un Buchbinder, 1833

Ö PAL MS 971 Erziehung der Jungen Kapuzıiner.
34 PAL Sch

05 Autobiographie Anastasıus Hartmann ,
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erwalgen Argwohns und üblicher Vorurtheile ohl beherzigen.»” In
der chrift Ammanns geht ES «Adeen her eın zweckmälige, UNnserer

eıt aNSEMESSENEC Verbesserung der hestehenden Kapuziner=Klöster ın
der Schweiz»,” enn „Nicht die ın dem Kapuziner-Sinne verdorbene
Welt, NIC die ıihnen verhalsten Kantone und Regierungen, sondern
diese geistigen Väater se/hst en und lösen sıch vielleicht hbald se/hst
auf.» Fr bejJammert In ulsnoten den Zustand der Schweizer Kapuziner-
provinz.” |)as heutige Angebot «Kloster auf Zeıt» findet sich hbereits Im
Iıdeenwerk Ammannsn«Sollen enn die Kloster-Gelühde WIFKTIC.
unabänderlich und ewIg sein?!»” Fr leß keıin aar den NovIızlıla-
ten und Bildungsgängen des Kapuzinerordens In der chweIiz «FS ıst
wahrhaft jämmerlich, WIE compendiös, abgerissen und Zzerselz die Kapu-
ziner-Schulen für Candıdaten SINC. Selten en S/Ee die eliorı gehört,
WEnnn SI In den en retten Meiıstens kommen S/E adUusSs der SyntaxX.
[)ann wırd ihnen während dem Novizıiate UunmıIıttelbar und hne nter-
schied die ogl gegeben. 1)as Prüfungsjahr ıst aber voll zeitraubender
und knechtlicher and-Arbeiten für sIe, dals S/E unmöglic Gründlichkei
hbher eın Fach und Ware NUuT die Grammatik erhalten können. ach
dem Novizıiate wird die Philosophie der vielmenhr NUur eın el dersel-
ben die Metaphysik dozirt. IC einmal VO  en Moral-Philosophie kömmt
gewÖhnlich ETIW. VOVT. Dann beginnt der neuerdings wieder Vo Pro-
vVinzıal vorgeschriebene C(ursus der Ora und ogmatı ach Charmesti\n
Damlıt a und aus! Dies siınd die Kapuziner-Studien! Wer ugen hat VE ÖC

en, der senhe! Wer nıcht sehen WIIIL, der Dleibe In aber ästere und
verfolge die enenaden nicht!»” In den Vorwuüu rfen Ammanns nn er den
Kapuziner IThomas VO Charmes, eınen theologischen Gelehrten des

Jahrhunderts In der Ordensprovinz Lothringen, Vertreter der re
des Thomas VOoO Aquin, nhänger des Molinismus und des VO Jesuırten
ver  en Probabilismus.*

36 er Kapuziner=Reformen. Fın Wink für geistliche und weltliche ern, welche eINEeES hes-
SE/IT)] Wıillens SINd, Sursee 1835

er Kapuziner=Reformen, dort der Titel «Ideen D

Ebd.,

09 EDd, Z:BSD.: 192{f.

Ebd 13

97 Fbd 19f.

37765 L 1698 Biographisch-bibliographisches Kirchenlexikon X / 19906, 1383



Theodosius Florentini und die Schweizer Kapuziner des Jahrhunderts

1837 veröffentlichte Ammann seın «Religiöses aUSDUucC mıt hesonderer
Rücksicht auf UNSSeTE Zeıt, für alle, welche das IC lıeben und die Finster-
NIS hassen» unter dem itel «Der aufgehende Morgenstern und er aufge-
en lag ın den Christenherzen der der eIs Christi In selner Kırche»
hbeım Huber-Verlag In St Gallen. Ziel und WEeC dieser Publikation
6CS, Ammann, den Ruinen der alten Kırche» eın rationalisti-
sches Christentum aufzubauen. Amman beabsichtigte, WIE spater der KA-
puzinNer eim Jann 1976 feststellt,” «„durch dieses Vo erleger mıt
ungeheurer eschäftigkeit unter dem verbreıiltlele Werk, den Proviın-
1a1 Sigismund Furrer /ensuren iıh zwingen, VOr der
Offentlichkeit als ärtyrer erscheinen. Als aber dieser mıt der Verhän-
SUuN$ Vo  > Kırchenstraften zögerte und UrcC. private Ermahnungen den
Verfasser auf hessere VWege Oringen suchte, verliels Sebastıan über-
drüssig den en und auch dıe Kırche.» Fr rIıstetfe seın en nach
dem rreiwilligen Ordensaustritt älc Schreiber In liberalen Kanzleien und
wandte sich dem eigentlich Vo ihm selbst verhöhnten Spirıtismus
Seine nachfolgenden Publikationen, miıt denen Cr seınen Lebensunterhalt
sich zusätzlich verdiente, zeigen, WIE sehr ß sich alles, Wads O..
ISC un Kapuzinerisch Wär, in Hafs hineinsteigerte.”
|)Dem heodosius Florentini widmete Ammann 1841 eine sechsseitige
Schmähschriüft dem verfänglichen ıtel «Schweizerische Klosterpre-
digt. Fın Stofßseutfzer des ater e0Oad0OSI ber die Aufhebung der Klöster
IM Aargau. MurIı und Wettingen. EedaruC auf Kosten des katholischen
Vereıns. /u en Del eDruder Räber.», ausgestattet miıt eiıner Holz-
schnitt-Karikatur. DDarın werden Benediktiner, /isterzienser, Kartäuser
un Kapuziner In den recCc SCZOSCN. Daraus Ausschnitte betreffend
Theodosius, der nebst dem CGuardianat zugleic Beichtvater Hel den KA-
DuziNerINNeN Im Kloster Marıa Krönung WarTt «Pater Theodosius ıst mıiıt
den Nonnen In en ange auf sehr Fulse gestanden als er als
Beichtvater alle gleichmälig karessirte. Fr aber annn für die
Schwester Amasıa INe solche orliebe, dals dıe andern iımmMelshräute
eifersüchtig darauf wurden, dals S/e darüber ın olchen Streıit geriethen,
dafß der Provinzial den Frieden IFr Einsetzung och eINeSs andern eıicn-

93 Vgl L)Den KoOommMmentar VO eim Jann alsHerausgeber der Biographie Hartmanns In Fide-
lis )/ 128,

Zur Bibliographie Ammans siehe Fidelis (1916), 128, Z worın Jann sıch auf eın Verzeichnis der
Bürgerbibliothek | uzern beruft. Vgl uch PAL Sch

95 Das hier beschriebene, dem Provinzarchivar 7Ur Verfügung stehende xemplar rag den
Stempe!l «Stadtbibliothek Zürich» muiıt de
Iheodosius Florentini)

Signatur und eimnde sich n PAL Sch 4316



T1Theodosius Florentini! und die Schweizer Kapuziner des Jahrhunderts

N

Schweizerifche

osterpred “ -  Z

in

St  r
Des

Aater Cheodoft
uüber DIiEe

urbebune CL S&iQiter [i' Largau.

/

V\
S>>> U IN

—  E —iI=z 4ED
—

S  fi
P ama M _ TEVSIUNEITIEESTETUNENUNTTUUNULNTGETIVUI AAA A0 M

L1IO THEK
&. 8 1CH

eDI auf often Desß Tatholit hen Mererins,
31 baben bei SGehruder fr

\

Abb 12 DIie heodosius zugedachte sechsseltige Schmähschrift des L X Kapuziners Franz Sebastıan
Ammann 184  GE xemplar aUuUs Stadtbibliothek Zürich heute ı PAL

7U
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UUgers für dıe übrigen Nonnen herstellen MU Dieser ater Theodosius
hat auch Chaislein das eld der Nonnen en ach reiburg
geflüchtet » Ammann unterschiebt annn die Ningierte Antwort dem
e0d0SI USs «Solche schreckliche verstunkene und verlogene schichten
streut INd  D auch her mich d U seht ıhr dadurch ICZU EeUTtiC dals
UNSSCTE heilige eligion C Tahr ıst? Ach WIEC wollten WIT WE WIT die
Stärkeren diese Klosterstürmer zusammenmetzeln lebendig WUT-
den WIT ihnen das ketzerische Fell abziehen Mühlstein aufhängen
und S/C den untersten Abgrund des Luzernersees versenken cnel-
terhaufen würden WIT enge errichten alle Qualen der würden
WIT ihnen erschöpfen dals überall das Aechzen und Braten der (J-
schundenen d uft durchschneiden Alle Flüche des alten und

Testaments ber SIC kommen und amı ich och IneIhen
C Deifüge solfll SIC das Donnerwetter UG alle cheißshäuser der
5dNZeET FEidsgenossenschaft durchschlagen.»” SO die perfiden Verun-
glimpfungen und Andichtungen über und heodosius Florentini
Selbst protestantische Buc  ändler verweılgerten den Verkauf dieses
Hetzbüchleins

Anastasıus Hartmann ScChreı dafß Ammann «der Provinz ZUT Schande
geworden War »X Ja, 1 WIr Indıre Führungsschwäche den Provinzobe-
(e1] Zusammenhang miıt Ammann VOT der Hartmann der
Obrigkeit ebenso Schutz5Cworden War »  100 LINC die Blume
gesagt WarTr amı der Führungsstil des Provinzilalministers Sigismund Fur-
(er gement: [Dieser Provinzoberer hat, WIC schon erwähnt, seInen Mit-
bruder Franz Sebastian Ammann NIC dUuS$s dem en gestolsen, sondern
ihn muiıt der Zeıit Treiwillig gehen lassen.

|)Der Walliser Sigismund Furrer der Überlieferung {WarTr treu ergeben
stand den Reformbestrebungen des Ordens gunstıg gegenüber und galt
als versöhnlicher Vermittler zwischen den Vertretern der freiheitlichen
Kichtung und derjenigen der sStrengeren Ichtung, brachte auch NA@r-
ständnis den Iıberalen Anschauungen Darüber IST er Pro-
Vinzkapitel der Schweizer Kapuziner 1839 gestolpert DITS «Libertini» und

Y6 Schweizerische Klosterpredigt
U7 Ebd

Fidelis (1 97 O) 128

JO Autobiographie Anastasıus Hartmann

100 Fbd
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ihr In en In Verruf geratener | ektor Othmar chiblii, WIE Hartmann
die freiheitlich orientierte Kapuzinerparteliung und dem Anfuüuh-
FT eın vernichtendes Zeugnis ausstellt, instrumentalisierten Sigismund
Furrer, indem diese aus FU rcht VOT der Wiederwahl des konservatıv einge-
tuften Exprovinzlialministers Johann amaszen Bleuel VO ahnungslo-
SC  z Generalminister des Ordens In ROm, Eugene Grutfat VO Rumilly,
eın Schreiben erwirkten, miıt dem SIE dem Provinzkapite!l die bestätigung
des bisherigen Provinzial Sigismund FÜ rrerfürweitere drei reanordnen
konnten, weil In dieser schwierigen /eıt kaum eın anderer die Provınz auf
eıne ersprießliche Weise leiten könne. | )ieses Ansınnen verursachte
große mpOorun Hel der enrneı der auf ihre demokratischen Rechte
pochenden Schweizer Kapuziner Provinzkapite!l und ewIır MUu

SaNzZ das Gegenteil. Gewählt wurde eın Konservatıver, Johann | )aması
Y o Bleuel. Und amı die Studienreformbestrebungen Im en
wieder ZAHT eıte PESCNObEN.
3as dramatische Provinzkapite!l der Schweizer Kapuziner VO 1839,
wahrscheinlich das dramatischste aller Zeıten, widerspiegelt die VOTWCS”
SCNOMMEN bereinigung der Kapuziner innerhal ihrer eigenen Ordens-
DrOVINZ VOT dem Kulturkampf draußen In der chweIz Als Sleger gIng der
konservative Flüge!l hervor. Anastasıus artmann bringt eEs auf seınen
Standpunkt: «(‚ott wollte die Schweizerprovinz reinıgen und erhalten,
auch damliıt das gläubige Volk In seinem religiösen en der und
kettung nıcht heraubt wurde, die ın Jjenen ewegten /eıtenZgrofßen
Teil Vo  zn den Kapuzınern erhielt.»10

|)ie Schulreform lie auf der trecke 1es Dezeugen Zu Beispie!l die
anfangs Jahrhundert In VWeggıs niedergeschriebenen Erinnerungen
des Theodosius-Bewunderers und In Deutschland dozierenden Reli-
gionsphilosophen Gideon Spicker über seIıne Kapuzinerepisode 1861-
1864, welche (: als Klerikerfrater nicht seIıner kritischen (jelstes-
haltung und seInNes Wissensdurstes selbst beendet a  e} sondern die
ihm Bücherentwendung aus eıner Konventbibliothek AT Pri-
vatstudium miıt der obrigkeitlichen Entlassung hbeendet wurde:!°® «BeZÜüg-
ıch UNSeTIeT Studıen ın reiburg ıll iıch ARBEE das Wesentlichste hervorhe-
ben UunacnNs kam dıe Philosophie die el  S deren geschichtlichen

101 EDG.;

102 EDG:;

103 Harald Schwaetzer, Jım Frater German, Kapuzıner Gideon Spicker (1840-7972) Fın Beıtrag
IM amp Glauben und Wissen, In 2000), 30-50.
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Theodosius Florentin! und die Schweizer Kapuziner des Jahrhunderts

Abb 13 Sterbelager ebruar 1265 «R P Theodosius, Generalvicar auf dem Parade-Bett Im Schweizer-
INn Heiden» IKO PAL)

Teıl INan ach eıInem dreibändigen, lateinisch geschriebenen Kompen-
IUM Dbehandelte Anfänglich Machte das ! ateın UNs einige Schwierig-
keıten AIls mMIr spater die Fpistolae VIrorum obscurorum zufällig ın
die arn lelen, wunderte ich mich, dals schon VOr mehreren ahrhun-
derten fast die gleiche S5Sprache In den Ostern gebräuchlic WAd/. LU
beginn des pPhilosophischen UQIUMS erklarte der Lektor SanhzZ acChH dem
Grundsatz des AI Anselmus: Non QUAETO Intellegere UT credam, se credo
UT Intelligam. Wır studieren NIC Philosophie, dem Glauben e n este-
[65S Fundament geben; die Öttlichkeit des Christentums ıst UNS UunmIt-
telhbar gewIl Diese Gewilheit verbürgt UTI)S der Glaube, die tTreiwillige
Unterwerfung die re der Al Schrift und der Kırche Fbenso STU-
dieren WIF nıcht die Geschichte der Philosophie 7UT Aufklärung UNSerer

ULlaubensanschauung, sondern die menschlichen Ansıchten und Irr-
(Umer kennen lernen und UNs desto hesser feindliche ngriffe
verteldigen können. [2as War ungeftähr der Inhalt und dıe Tendenz S@I-
Ner Einlertung.»'®
104 Spicker, VOom Kloster INS akademische L_ehramt‚
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Theodosius Florentini un die Schweizer Kapuziner des Jahrhunderts

vr Vor Ank| 4r F7 JF uln anrsı 7|uc}x Al  A Ön r'o") MMIEF A

WE  z Ka x 7 T /;‘-n (Ö0? 07# _J)&_;4 TTn IA„ Brın 22 alr E, MB 660 '4

ı9 7Mß5i ODl LE. den @ HO W AUNC| 7
CL INg VEl‚Safa6 R Ta ME D{ M 5/ar zligabt Am

A7.2 0‘>m' Ar <xD z# Cn Nı wrl An us

o l;1nul";-;: One:‘ (r \qfrlgfi | ar @AC IM

Abb. DDer Eintrag des Provinzarchivars INS Protocollum Malus 1865 Z} Tod VO|  _ Theodosius: «Vır
omnı parte In TOTO mundo fFamosus» PAL MS 150 Prot.mal. |, 291 /)

Zusammenfassung
Theodosius Florentini! engagierte sich unter der ultramontanen ne,

die sich ab 1839 Hei den Kapuzinern Zzu UÜberleben Im Kulturkampf
durchsetzte, als imponierender und amoser Kapuziner für die Linderung
der Nöte gemä seınem Grundsatz: « Was Bedürfnis dereıt Ist, ıst CG‚ottes
Wılle.»10% Heute darf rückblickend AUCH DESALT werden: Für die bedräng-
ten Katholiken In der chweiz des Jahrhunderts die Kapuziner
eın Bedürfnis der Zeiıt, einer /eıt elender rImMUu und Verarmung, eıner
/Zeıt voller Streit Im Spannungsfeld VO olitik und eligion, eld un
eIlIs heodosius Florentini gng urc diese Zeıit In Ireue AT ege!l des

Franz VO Assısı Tür eın en In selbstgewählter Armut, nach Innen Im
en seIıne Pflichten In Amıt und ürden erfüllend, nach außen In Seel-
5  / Carıtas und Bildung agieren und anımlerend; azZu rückblickend
HonorIius FIsener: «Theodosius hat die Armuth IM OCNsStIen rageü
Während für se/ne wohlthätigen Anstalten Viele Hunderttausende VO  —
Franken auttrıe raucnhte für sıch Salr nıchts als das Allernothwendig-
ste es gehörte den Armen und ihnen gab er Alles Christo In pauperI-
hus! Wer seIne armselige in hur gesehen hat, der Wird mich Ver-
stehen Wer se/nen Oft HISZ Brechen abgenützten anschaute, der
WIrd WISsen, Wdads GT VOo  > diesem Manne halten hat » 106

105 Florentinis Lebensabriß, InN: Gadient, Der Carıtasaposte. 1946), 502

106 Elsener, Theodosius, 65


